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Unerwartete Wirkungen
Die moderne Wissenschaft hat ein geistiges Gesetz entdeckt,

das mit einer gelehrten Bezeichnung etwa „Heterotropie der
Wirkungen" genannt wird , im Grund aber etwas Alt¬
bekanntes ist und jedermann nahe angeht . Es handelt sich
um die Erfahrung , die wir alle schon gemacht haben , dag
wir gerade bei unserem ernstesten und lautersten Streben gö-"
wohnlich nicht das Ziel erreichen, das uns alle höchst wün¬
schenswert vorgeschwebt hat , sondern etwas anderes , das sich
aber nachträglich als ebenso gut , ja als noch besser Heraus¬
stellen kann. Ohne eine gelehrte Bezeichnung hat das Goethe
in einfachem Deutsch genau geschildert : „Sehr oft , wenn wir
«ns von dem Beabsichtigten für ewig getrennt sehen , haben
wir schon auf unserem Wege irgend ein anderes Wünschens¬
wertes gefunden, etwas uns Gemäßes , mit dem uns zu be¬
gnügen wir eigentlich geboren sind .

" Schon die Weisheit des
Alten Testaments hat jenes Gesetz gekannt . Sie hat es in
die Welt des Glaubens emgefuat mit den Worten : „Meine
Gedanken sind nicht eure Gedanken , und und eure Wege sind
nicht meine Wege , spricht der Herr : sondern so viel der Him¬
mel Mer ist denn die Erde , so sind auch meine Wege höherdenn eure Wege und meine Gedanken denn eure Gedanken.

"
Folgt daraus für unser Streben Unsicherheit und Schwan¬
ken, weil wir uns sagen müssen : was du willst, erreichst du
ja doch nicht ? Mir scheint, es folgt eine neue, höhere Sicher¬
heit aus der Gewißheit , daß jedem ehrlichen Streben zwar
nicht seines Wllnschens Ziel , aber eine in der Obhut ewiger
Weisheit reifende Frucht verbürgt ist. P . St.

Vorwärts!
Halt zu machen , dazu ist der Mensch nicht da im Leben,

fertig werdest kann keiner , jeden Augenblick , und wenn es
der letzte wäre , kann noch etwas Wichtiges Vorgehen in ihm.
Was heißt das , ich bin schon zu alt , ich mag nichts mehr
lernen. Ei , bist du nicht zu alt zum Atemholen , zum Essen,
Trinken und Schlafen, so seis auch nicht zum Denken.

Frau Rat Goethe.

Der Weg zu sich selbst, zur Reife der Persönlichkeit ist
rauh und führt durch viel Leiden. Z . W . M o n nh a r d t.

Rastlos vorwärts mußt du streben,
nie ermüdet stille stehn,
will du die Vollendung sehn . Schiller.

Im Turm ;rr Kremen.
(Schluß)

Zwei Reiter jagen auf flüchtigen Rossen durch die litau¬
ische Heide . Der eine immer vorweg , und wenn sein Roß
in den Trab zurückfallen will , spornt er es heftig.

«Reite nicht unbedacht, Herzog !" mahnt Klinisot , indem
er seinen Gaul vortreibt . „Wir möchten auf Zagils Späher
stoßen .

"
«In dieser Wildnis ist kein Späher zu finden . Der

wüste Wald war immer mein Freund .
"

Witowd ist es, der so spricht, und er jagt immer fort
durch die monderhellte Nacht. Eespensterisch starren die
Aeste uralter Bäume ihm in den Weg . Die schwanken Ru¬
ten ihrer Zweige peitschen ihm das Gesicht . Er achtet es
nicht . Witowd ist ein Jäger und Kriegsmann von Jugend
auf. Sie sagen im Volk, er kenne keinen Schmerz und wisse
nur , andere mit Schmerzen zu schlagen . Een Westen geht
der wilde Ritt , der die jagenden Schatten der Wolken über¬
malt. Im Westen liegt das Land Masow . Dort ist Ruhe
und Sicherheit. Herzog Johannes holte sich Witowds
Schwester Danuta einst zum Weibe und ist ihm günstig ge¬
sinnt . Der Fliehende weiß, daß jener ihn Herbergen wird.
Noch ist der Morgen fern , und wenn der Mond weit über
dem Walde niedergeht , wird die Finsternis die Flüchtigen
Uni so sicherer decken.

Einmal aber reitet Witowd doch langsamer . Er läßt
seinen Begleiter herankommen . Sie reiten Sattel an Sattel.

»Klinisot, wer brüllt so durch die Nacht? "
«Herzog, der Ur ist es, den du manches Mal in diesen

Caldern jagtest .
"

Klinisot , ich möchte meinen Bogen spannen ! Einmal
wieder die Lust der Jagd genießen ! Dem Ur ins tückische
Auge sehen und ihm den Pfeil hineinjagen !"

„Herzog, es möchte dir selber den Tod bringen ! Jagil
jagt seine Reiter hinter dir her ! Litauen aber braucht dein
Leben . Du sollst es seinen Göttern wahren und sein Herr

! sein ! "
1 Witowd lachte voll Hohn.

„Sie wahrten sich nicht, als Viruta im Strom versank.
Nun sind sie alle tot .

"
„Herzog, du sprichst in deinem Jammer ! Die Brände

aber werden lodern , wenn du den Gnädigen das Sieges¬
opfer bringst .

"

„Ich will es bringen , Klinisot ! An die Spitze dieses
Speeres will ich den Sieg heften !"

Wieder ritten sie eine Stunde oder zwei. Der Mond
war zwischen des Waldes Kronen versunken. Sie mußten
ihre Rosse zügeln ; denn der Wald war sumpfig, wo sie auch
ritten . Weglos schien er ; ein falscher Schritt , so konnten
Roß und Mann im Moor versinken. Als die Rosse wieder
sicherer schritten, fragte Witowd:

„Hörst du in der Ferne Wölfe heulen ? Sie wittern
Fraß ! "

Das Roß Klinisots riß den Kopf hoch und stand plötz¬
lich und zitterte an allen Gliedern . Auch Witowds Roß
stand und spitzte die Ohren . Sie hörten etwas durch die
Büsche brechen . Der Tritt war leise, man vernahm nur
das Knacken der Aeste.

„Das ist kein Elch und kein Ur ! "
„Ich meine , ein Bär müsse es sein ! Laß uns eilen , Herr!

Heut sind wir das Wild und nicht die Jäger !"
Sie spornten ihre Rosse, daß sie in wilden Lauf fielen.

In der Tiefe des Waldes sang ein Vöglein , dann wieder
eines und abermals eines.

„Der Tag will sich erheben, " sprach Witowd.
„Wir müssen allgemach eine Zuflucht suchen. Die Sonne

ist nie der Flüchtigen Freund !" erwiderte sein Gefährte.
Ganz plötzlich erhob sich der Tag . Sie ritten dorthin,

wo der Wald am dichtesten war . Sie lauschten, ob nicht
ein Bär oder ein Ur dort Deckung gesucht . Die Rosse
stampften ungeduldig . Doch es rührte sich im Dickicht nichts.
Sie stiegen ab und führten die Rosse durch wildes Busch¬
werk. In der Tiefe fanden sie eine lichte Stelle , die hohe
Moospolster trug . Klinisot band die Rosse fest, während
Witowd sich in seinen Mantel hüllte und in das Moos
streckte. Der Treue ging den Weg zurück und verwischte die
Spuren der Hufe . Dann kehrte er wieder . Er streichelte
den Rossen die Mähne und klopfte ihnen den Hals . Er legte
sich dicht neben seinen Herzog. Er tat aber kein Auge zu
und horchte immer gespannt in den Wald hinein.

„Die Herzogin ist in Jagils Händen . Wenn er sie mor¬
det, muß er mit allen seinen Freunden sterben, ich will kei¬
nen Säugling verschonen und meine Lust haben , wenn man
die Weiber erschlägt, auf daß sie ihm keinen Rächer ge¬
bären !"

„Jagil soll ausgetilgt werden mit allem , was sein ist !"
Der Zorn zitterte in des Bayoren Stimme , als er es

sagte.
Witowd wälzte sich unruhig auf dem weichen Boden und

schlief erst wieder , als die Sonne schon hoch am Himmel
stand.

^ Ach weift ein Dorschen . . .^
Ich weiß ei« Dörfchen voll Sonnenschein.
Voll Gartenduft.
Manchmal verläuft sich der Wind herein»
Und der Kuckuck ruft.
Hühner nisten im heißen Sand,
Weinlaub färbt sich an der Wand»
Und alles schläft im Hähnekrähn
Wie überwachsen und wie tot ; -
Doch auf den flimmernden Feldern mäha
Die Bauern ihr lebendig Brot.

Friedrich Lienhard.

I Bezugspreis im Monat 50 Pfennig
s Die Einzelnummer . . 15 Pfennig I9L«

Sternen-MWen
Aus dem feinen und stillen Büchlein, dar

„Aus der Melodie des Lebens " heißt und im
Verlag Alex. Fischer , Tübingen , erscheint.

Es war einmal ein Jüngling , der liebte einen glänzen»
den Stern am Himmel.

Sobald die Sonne ihr strahlendes Antlitz zur Ruhe ge»
neigt hatte und die Nacht die Erde in ihre Arme nahm,
kam der kleine Stern zur Hütte des Jünglings gegangen
und lächelte liebreich auf ihn nieder . Und des Jünglings
Seele flog ihm zu über Zeit und Raum und umschloß ihn
in weltvergessener Seligkeit . Innige Zwiesprache hielten
die beiden da droben in der wundersamen Unendlichkeit.

„Mein Leben ist mir entglitten zum Traum "
, sprach di«

Jünglingsseele , „Träume sind- mein Leben geworden:
Wie fern , wie klein alle Erdenherrlichkeit!
Einmal sagte ich das Wort : ich liebe dich!

Das geht nun nimmer von mir . Bald braust es um mich,
gewaltig , wie das Schreien des wilden Sturms , bald
schwebt es dahin in ersterbendem Hauch wie der letzte ver¬
irrte Klang des Abendglöckchens.

Kann ich denn ganz erfassen, was in uns ist, in dir und
in mir ? Nur im Traum kann meine Seele hinübergleitev
in den Glanz überirdischer Seligkeit!

Mein Leben ist mir entglitten zum Traum!
Träume sind mein Leben geworden!
„Ich liebe dich ! —"
„Weit , weit bin ich gewandert "

, flüsterte der kleine
Stern , „vorbei an Lichtgeschöpfen , die mich grüßten , an
Sonnen , die mich verlangend an sich zogen . Aber weiter
trieb es mich, immer weiter und weiter auf einer ungekann«
ten Bahn , bis ich dich fand.

Was war es , das mich so unaufhaltsam zu dir trieb?
Liebe würden es die Menschen nennen und Sehnsucht.
Armselige Menschenworte ! Nur selige Klänge können

unser Fühlen ahnen lassen. Höre, du Teuerliebster , höre,
wie meine Seele dir singt.

"
Die entzückte Menschenseele schwieg und lauschte . -
„Ach , wie schön war es da droben , in sternenweiter Him¬

melsnacht!
Ein Klingen und Singen war dort von unaussprechlich

schöner Harmonie . Denn alles wird droben zur Musik,
jeder Gedanke, jedes Gefühl , jedes leise Schwingen der
Seelen . Und weil die Nacht der Sterne nur Güte und
Reinheit kennt und unermeßliche Liebe, darum waren die
Töne von solcher Wunderherrlichkeit , wie sie auf Erden nie
erklingen können!

Stunden kamen und gingen gleich gewaltigen Sympho¬
nien , und jede Minute war ein seliger Sphärenton darin.

Gegen Morgen aber wurde das Klingen immer leiser
und leiser. Ein Stern nach dem andern schwand ! Die
Nacht rief sie zu sich , sobald sie das Nahen des Tages ver¬
spürte . Denn sie wußte , sein lärmendes Tosen zerriß rauh
ihr himmlisches Klingen . Darum ging sie still davon , ehe
er kam.

Rur der kleine Stern vernahm jetzt niemals mehr ihren
Ruf . In seliger Entrücktheit war er den ewigen Klängen

j hingegeben , die seine Liebe in ihm emporfluten ließ . So
! geschah es , daß die Sonne jedesmal , wenn sie ihr Haupt
> über die Erde hob , die beiden Seelen noch innig umschlun-
s gen am Himmel fand.
i Das verdroß die Sonne . Denn die Liebe zu seinem Stern
z hatte des Jünglings Seele mit solcher Glut erfüllt , daß ihr
s leuchtendes Flammen selbst der Sonne Strahlen verdun-
! kelte.
- Das kränkte sie.
! Ihre spitzen Finger griffen zornig über das Firmament
; und stießen die Menschenseele hart hinab zur Erde.
! Dann erblaßte der kleine Stern in Schreck und Scham
! und entfloh schnell zur Nacht.
s Der Jüngling aber stand traurig und verlassen in dem
-j lauten Lebenslärm . Das Treiben der Menschen schien ihm
! töricht und sinnlos . Wie wichtig nahmen lie die kleinen
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Nr . 36irdischen Dinge , ihr Erdenleid und Erdenglück! Ihm war
das Herz so voll, so weit von seinem Sternenhimmel ! lieber
aller Erdengröße sah er unendliche Ewigkeiten sich breiten.
So fremd fühlte er sich unter den Menschen, als gehöre er
selbst der Erde nicht an . Am liebsten wanderte er aus sei¬ner Hütte über die grünen Felder bis weit hinein in den
großen dunklen Wald , der sich fern über Berge und Täler
zog. Dort vernahm er nichts von den Menschen und konnte
sich ganz mrsenken in stilles , heimliches Träumen.

Eines Tages kam er auf seiner Wanderung in einen Ter!
des Waldes , den er noch nie gesehen hatte . Lichte Fern«
standen hoch zwischen alten Tannen und neigten sich wieim Gruße vor ihm , Vögel sangen, wie er sie noch nie gehörthatte , und überall leuchteten zwischen dem grünen Moose
zarte blaue Glockenblumen hervor . Fast unbewußt folgteer dem schmalen Pfade , den sie umstanden.

Nach einiger Zeit kam er an eine kleine Lichtung, dke
sich sonnig zwischen dunklen Tannen breitete . Dort streckteer sich müde aus und schloß die Augen . ^Da war es ihm plötzlich, als ob zwei weiche Lippen seineStirn berührten . Er blickte auf und sah gerade der Sonne
ins lachende Angesicht.

„Du ? " fragte er erstaunt.
Ja , die Sonne hatte ihn wirklich geküßt! Sie liebte die

Menschenkinder, und der schöne Jüngling gefiel ihr heute,weil sie am Tage die Glut seiner Seele nicht sehen konnte,denn sein Körper verhüllte sie, so wie blutroter Wein un¬
sichtbar in goldenem Kelche ruht , bis die Stunde der Ent¬
hüllung gekommen ist.

Der Jüngling aber wußte sich die Freundlichkeit derSonne nicht zu deuten.
„Kannst du so gütig sein ?" fragte er.
„Warum bist du denn am Morgen so hart und böse?Warum läßt du mich nicht bei meinem Stern sein, den ich

so unaussprechlich liebe? "
Die Sonne lächelte.
Sie war schon über blühende Wiesen gegangen , und der

Duft von vielfarbigen Blumen war zu ihr aufgestiegeswie Weihrauch, den die Erde ihr darbot . Auf den Feldernstand das Korn hoch und schwer, die Vögel sangen froheLieder , und alle Menschen hatten dankerfüllt zu ihr empor¬geblickt , weil sie die Ernte reich-gesegnet reifen ließ.
Das alles hatte ihr geschmeichelt, darum blieb sie freund¬

lich bei des Jünglings Worten und sprach:
„Törichter ! Warum begehrst du Unerreichbares ? EinenStern vom Himmel kann ich dir nicht vermählen . Und was

wolltest du mit einem Stern aus Erden beginnen?
Höre meinen Rat!
Nimm dir einen Stern der Erde , einen den ich dir zeigenwill ! Der kann immer bei dir sein, er wird dein Erden¬leben traulich machen , und dich doch immer an den Him¬melsstern gemahnen , dem deiner Seele tiefstes Träumenbleibt ! "
Der Jüngling folgte ihrem Wink und sah etwas licht ausdem grünen Boden blinken. Als er näher hinzutrat , er¬kannte er eine liebliche kleine Sternenblume , die ihn schüch¬tern und zärtlich anlachte.
Die Erinnerung an seinen Stern machte ihn glücklich undrührte an sein Herz. Er beugte sich nieder und küßte dieBlume . Da legte sie ihm sanft die zarten Wurzelärmchenum den Hals , die Sonne setzte ihr einen schimmernden

Strahlenkranz auf , und der Jüngling fühlte plötzlich, wiealle Trauer und Verlassenheit von ihm wich.Sinnend betrachtete er die Blume , die unter dem himm-Lschen Strahlenkranz wie in unvergänglicher Schönheitblühte , und der Rat der Sonne dünkte ihm immer besser.
„Wenn ich mich mit dem Erdenstern vermähle ", so dachteer , „dann habe ich Sternenschönheit neben Erdentraulich¬keit. Meine Seele braucht nicht mehr den weiten Flug zuden ewigen Gestirnen zu nehmen, und ich werde nicht mehrfremd auf Erden wandeln wie bisher .

"
Das ganze Leben schien licht und sorgenfrei vor ihm zuliegen.
So verlobte er sich mit der Sternenblume.
In einer jener weißen Nächte, da der Mond geschweiftam Himmel steht gleich einer silbernen Wiege, die sehn¬suchtsvolle Herzen zur Ruhe wiegt , fand die Vermählungdes Jünglings mit der Sternenblume statt . Als sie im

Hochzeitskuß sich zusammenfanden, flüsterte die Blume
zärtlich:

„Nun sollst du durch mich in der Erde wurzeln und ein
Mensch werden wie andere Menschen , erdenstark und erden¬
froh ! Und eine Erdenheimat sollst du haben und Erden-
frieden ! So wird dein Leben glücklich sein ! "

Fröhliche Menschen umtanzten singend das Paar , alleBlumen dufteten berauschend, und zu ihren Häupten ließeine Nachtigall das herrlichste Liebeslied der Erde er¬tönen . —
Zur selben Zeit aber fiel fern über einer Hütte einkleiner Stern vom Himmel und sank in ewige Nacht und

Schweigen. — -
„ Ach, eine Sternschnuppe"

, riefen die Menschen, und
schnell wünschten sie sich etwas Schönes, denn Sternschnup¬pen bringen den Menschen Glück.

Hindenvrrrgs Ferienaufenthalt.
Ein Besuch in Dietramszell

Dietramszell , im August . Nichts kennzeichnet vielleicht
so sehr den Charakter des Reichspräsidenten von Hinden-burg als die Beständigkeit in der Auswahl seines Erho¬
lungsaufenthaltes . Während des Weltkrieges wurde dem
hochbetagten Eeneralfeldmarschall die Gattin durch denTod entrissen und nach seiner Rückkehr in die Heimat er¬
hielt er immer wieder und in ungezählter Menge Einla¬
dungen nach den landschaftlich hervorragendsten und ge¬

sündesten Gegenden unseres Vaterlandes . Auch in Bay¬ern setzte mancher wohlhabende Gutsbesitzer seine Ehredarein , dem obersten Heerführer des Weltkrieges sein Gutals Erholungsaufenthalt zur Verfügung zu stellen. ImJahre 1922 nahm Hindenburg zum erstenmal eine Einla¬
dung der Familie Schilcher in Dietramszell an , und er ver¬
brachte damals längere Zeit aus dem Gut der Familie.
Maßgebend für den Beschluß , in Oberbayern Aufenthalt
zu nehmen , war u . a . der Umstand, daß sich die politischen
Verhältnisse in den ersten Jahren nach dem Kriege zuerstin Bayern gefestigt hatten . Von dem Tage an , da Hinden¬
burg zum erstenmal seinen Fuß über die Schwelle des al¬ten Schlosses gesetzt hat , ist er der Familie Schilcher treu
geblieben und alljährlich nach Dietramszell für mehrere
Wochen zurückgekehrt. Im Spätherbst des Jahres 1923
starb der alte Baron Schilcher, ein auch in Norddeutschlandweit bekannter Förderer der Landwirtschaft und der Jagd.Er war Mitglied des alten bayerischen Reichsrats und hatte
lange der Tafelrunde des alten Prinzregenten angehört.
Auch nach seiner Wahl zum Reichspräsidenten blieb Hin¬
denburg seinem ihm liebgewordenen Aufenthaltsort treu.
Wir erinnern uns , mit welchem Jubel er im vergangenen
Jahre in ganz Bayern empfangen wurde , und jedermann
empfand dies damals als eine wohltuende Entspannung
nach den teilweise recht häßlichen Wochen , die der endgülti¬
gen Reichspräsidentenwahl vorangingen . In diesem Jahre
hat man wohl auf Wunsch Hindenburgs hin von besonde¬ren Empfängen und Feierlichkeiten abgesehen.

Was mag es wohl sein, was Hindenburg immer wieder
nach diesem Fleckchen Erde zurückzieht ? Andere „promi¬nente " Persönlichkeiten suchen die riesenhaften Badeorte an
der See oder die Palasthotels in den Alpen auf , und nachdem Kriege waren gerade die hervorragendsten Politikerund Parlamentarier der Linken die ersten, die in Luxus¬
zügen über die sich öffnenden Grenzen an die Riviera und
in andere internationale Bäder des Auslandes fuhren.
Dietramszell hat nichts, aber auch gar nichts von den Vor¬
zügen dieser modernen Erholungsstätten der großen Welt
aufzuweisen . Zunächst liegt es denkbar abgeschieden vonallen durchgehenden Verkehrswegen . Die Eisenbahnlinien
sind in weiter Entfernung und als ständiges Verkehrsmit¬tel fand man bis vor etwa zwei Monaten nur eine Post¬
kutsche altbayerischer Art , die wie zu Großvaters Zeitenvon Dorf zu Dorf pendelt und heute im Aussterben begrif¬
fen ist . Hindenburg wird sicher den weiß-blau gekleideten
Postillon vermissen, der allmittag vor der Schloßschenke sein
Horn ertönen ließ und geradezu kunstvoll mit der Peitsche
zu knallen verstand . Denn der Chauffeur , der seit Junieinen riesenhaften Omnibus die rund 40 Kilometer zwischen
München und Dietramszell hin - und herbewegt , ist kein auchnur annähernd gleichwertiger Ersatz für den Gevatter Po¬
stillon , der samt seiner schmucken Uniform von seinem stol¬
zen Sitz auf dem hohen Kutschbock entthront wurde . In
Dietramszell gibt es überhaupt keine Fremden . Nur das
etwa 20 Minuten entfernt gelegene eigentliche Dorf Schön¬
egg weist einige Sommerfrischler auf . Die Ansiedlungender Gemeinde Dietramszell liegen weit zerstreut im Um¬
kreis ; lediglich die Kirche, sowie das Schloß und die dazu
gehörigen Oekonomiegebäude bilden ein kleines für sich
abgeschlossenes Zentrum . Hier kreuzen die Straßen Bad
Tölz -Holzkirchen und Wolfratshausen -Tegernsee.

Hindenburg lebt also mitten unter der Landbevölke¬
rung , und wer sich einmal einige Zeit in Dietramszell auf¬
gehalten hat , findet das von allen Eingeborenen bestätigt.
Außerhalb des Dorfes Schönegg, wo die Straße steil nach
Dietramszell hinunterführt , liegt z . B . ein einfaches, altes
Haus . Durch einen denkbar niedrigen Zaun und einen
ziemlich zertrampelten Vorgarten gelangt man in die
Stube , wo der Besitzer des Anwesens neben seiner landwirt¬
schaftlichen Tätigkeit den Burschen des Ortes die acht und 14
Tage alten Bärte herunterrasiert , während auf dem Fuß¬boden eine unübersehbare Kinderschar herumrutscht . Dieser
Dorffriseur betreut alljährlich , so lange Hindenburg in Die-
tamszell weilt , auch den Bart des Reichspräsidenten . Es
wirkt direkt rührend , ihm zuzuhören , wie er den Einwoh¬nern voll Stolz erklärt , er habe schon seit zwei Wochen ein
Messer neu angeschafft, mit dem er nur Hindenburg rasie¬ren werde, und welches deshalb einer besonders sorgfältigen
Behandlung unterzogen werde . Ferner berichtet dieserkleine, von der Feldarbeit sichtlich zerarbeitete Bartkllnst-ler , daß Hindenburg meistens in Verbindung mit seinen
Spaziergängen und Jagdausflügen selbst bei ihm vorbei¬
komme und sich inmitten der ganzen Kinderschar bedienen
lasse, um dem Mann den weiten Weg zum Schloß zu sparen.So kommt es, daß die Bevölkerung hier den bestinformier¬ten Menschen über das Leben und Treiben des Reichsprä¬
sidenten während seines Urlaubs findet . Er allein weiß, ob
Hindenburg auf der Jagd Glück hatte oder nicht, was er an
den einzelnen Tagen unternimmt und erlebt , und wie es
ihm überhaupt geht. Es ist geradezu köstlich zuzuhören,wie die jungen Burschen des Dorfes hier kritisch die Jagd¬
erlebnisse des Reichspräsidenten durchsprechen und mit ihrer
Anerkennung und Begeisterung nicht zurückhalten, sobald
ihm einmal ein schöner Erfolg auf der Jagd beschieden war.
Hindenburg trägt fast immer einen einfachen grünen Lo¬
denanzug und einen Jägerhut ; so streift er mit einem der¬
ben Knotenstock in der Hand in den Wäldern umher und
spricht mit diesem oder jenem, der ihm gerade begegnet.Nur so erklärt es sich , daß die Bauern von den Jagderleb¬
nissen in einer Ausführlichkeit berichten, als wenn sie selbstdabei gewesen seien.

Nach dem Tode des alten Barons bewohnt Frau von
Schilcher mit ihren beiden Kindern , einem Sohne von 16
Jahren und einer Tochter, allein das Schloß, welches sich

nunmehr in der vierten Generation im Besitze der Familievon Schilcher befindet . Bis zum Jahre 1808 war dasSchloß der Sitz einer Augustiner -Abtei , deren Gründungdurch den Abt Dietram auf das Jahr 1100 zurllckgeht . DieChronik des Klosters berichtet , daß der erste Vau auf derBergeskuppe begonnen wurde , dann aber zusammenstürztesodaß die Balken den Steilhang hinab bis in die Senkunghinunterfielen . Dieses Ereignis hätten die frommen Augu¬stiner als einen Wink des Himmels betrachtet und darauf¬hin unten im Tal ihr Kloster aufgerichtet , wo wir es heutenoch finden . Vieles , was die eifrigen Mönche in ihrerChronik berichten, ist natürlich legendenhaft . 1638 habendie Schweden das Kloster vollständig zerstört . Der Neu¬bau wurde im Jahre darauf ein Raub der Flammen . Inihrer heutigen Form stammt die Kirche aus dem Jahre1749 . Es ist ein äußerst freundlicher Rokokobau von selte¬ner Stilreinheit . Der Erbauer ist wiederum ein ProbstDietram , auf den auch der gewaltige Klosterbau vom Jahre1738 , wie wir ihn heute vor uns sehen , zurückgeht . Der
Reichsdeputationshauptschluß machte dieser Abtei ein Ende1803 wurde die Abtei zum Verkauf ausgeschrieben. DerUrgroßvater des heutigen Besitzers erwarb den rechts vonder Kirche gelegenen Teil des Klosters , der heute noch derFamilie Schilcher als Stammsitz dient . In die andereHälfte ist der Orden der Salesianerinnen eingezogen dievon hier aus zwei weitere Klöster , Beuerberg und Zang-berg, gründeten . In sämtlichen drei Klöstern befinden
sich Institute , in denen die Töchter des bayerischen Adels
erzogen werden . Auch die jetzige Königin von Belgien die
ehemalige Prinzessin Rupprecht , hat hier ihre Erziehunggenossen.

Im vergangenen Jahre ist Hindenburg nicht nur in
München, sondern auch in Dietramszell der Gegenstand
zahlloser Huldigungen gewesen. Anläßlich der Kirchweih,die am letzten Sonntag im August gehalten wird , war der
Zustrom von Vereinen und Verbänden aus der weitesten
Umgebung besonders stark. Für alle hatte der Reichsprä¬
sident ein freundliches Wort , auf der anderen Seite ist esaber begreiflich, daß er seine Tage der Erholung möglichst
ungestört und unbemerkt verbringen möchte . . So lehnte der
Reichspräsident auch den Vorschlag ab , zu seinem Schutzeund zu seiner Ehrung eine Abteilung Reichswehr und ein
stärkeres Eendarmeriekommando nach Dietramszell zu le¬
gen, eben weil er kein Aufhebens von seinem Aufenthalt
gemacht haben will . Dietramszell hat den Vorteil , daß die
hohen Berge nicht zu nahe sind und erdrückend wirken und
doch wiederum leicht erreicht werden können. So ist Hin¬
denburg im verflossenen Jahr verschiedentlich in der Jache-
nau in dem Gebiet zwischen Lenggries und Fall auf der
Eemsenjagd gewesen. Auch in diesem Jahre wird dem
Schlosse gegenüber eine Posthilfsstelle eingerichtet, die dis
Verbindung mit der Reichshauptstadt und der Welt auf¬
recht erhält . Möge trotzdem dem Reichspräsidenten ein
froher Aufenthalt und eine ausgiebige Erholung beschie¬
den sein ! (Merkur.)

Bierkötter, der KanalLerwinger

Wanderlied.
Willst du wandern rechten Sinnes,
Sollst du leicht befrachtet sein.
Eh ' der Morgen graut , beginn es,
Und gar köstlich ist 's allein.

Sprich zuweilen mit den Bäumen,
Die am Wege träumend steh 'n.

. Sprich zuweilen mit den Lerchen,
Die aus Feldern lichtwärts geh 'n.

Was kein Menschenmund dir kündet,
Keine Weisheit dir erschließt,
Leise spricht 's die gold 'ne Blume,
Die in bunten Wiesen sprießt.

Dann und wann ein gutes Sprüchlein,
Da und dort rasch aufgerafft . —
Und die gold 'ne Himmelssonne

f Segne deine Wanderschaft.
Hans Eäfgen.

_
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Vermischtes.
H Lebenskosten und Eehaltsverhiiltnisse im Ausland.

Das Deutsche Auslands -Institut , Stuttgart , hat wiederholt
in seiner Zeitschrift „Der Ausländsdeutsche " eine genaue
tlebersicht über die Lebenskosten und Eehaltsverhältnisse
in den wichtigsten Ländern der Erde veröffentlicht . Diese
Übersicht wurde auch jeweils als vierseitiger Sonderdruck
weitesten Kreisen zugänglich gemacht. Die Uebersicht bringt
für jedes Land — bei einer Reihe von Ländern auch aus¬
geschieden nach Staat und Land , großen und kleinen Städ¬
ten — die Angaben über monatlichen Bedarf bei sparsamer
Lebenshaltung für einen Ledigen und für eine Familie von
vier Köpfen ; ferner Uebersichten über die monatlichen Ee¬
haltsverhältnisse für folgende Gruppen : Ingenieure und
leitende Kaufleute , Handlungsgehilfen , Handwerker und
Arbeiter , Erzieherinnen , Köchinnen und Dienstmädchen, so¬
wie auch die Preise für ein möbliertes Zimmer ohne und
mit Pension. Eine Tabelle über den Stand der verschie¬
denen Währungen im Verhältnis zur deutschen Reichsmark
ß angefügt. Ein berichtigter Neudruck dieser für alle am
Ausland Interessierten sehr wichtigen Zusammenstellung
ist soeben erschienen und kann zum Preise von 20 Pfg . vom
Deutschen Ausland -Institut , Stuttgart , Haus des Deutsch¬
tums, bezogen werden.

8 Berlin . Auf dem alten Dragoner -Reitplatz steht vom
29 . August bis 12 . September das deutsche Jugendzeit . Aus
Sparpfennigen des Zugendbundes für entschiedenes Chri¬
stentum erbaut , faßt es 2000 Menschen, denen Abend für
Abend zwei erfahrene Jugendsekretäre über brennende
Lebensfragen kostenlos Vorträge halten.

§ Einer der von fremden Blute lebte . Charles Donelli,
ein medizinisches Phänomen , starb unlängst im Jefferson-
Hospital zu Philadelphia . Er hatte die Höchstzahl von
Blutübertragungen aufzuweisen , die jemals an einem Pa¬
tienten vorgenommen worden sind . Nach einer Kriegsver¬
wundung war eine sehr schwere Blutarmut bei ihm zu¬
rückgeblieben . Sein Zustand war so ernst , daß man den
Kranken nur durch Zuführung fremden Blutes erhalten
konnte . Fremdes und doch gleichgeartetes Blut in großen
Quantitäten , wie sie der Patient benötigte , zu beschaffen,
war nicht leicht . Für die ersten 40 Transfusionen stellten
sich die eigenen Brüder des Kranken zur Verfügung , dann
aber mußte man durch Zeitungsinserate und Rundfunkbe¬
kanntmachungen Leute suchen, die ihr Blut gegen Bezah¬
lung hergaben . So gelang es , noch 67 weitere Blutüber¬
tragungen vorzunehmen und das Leben des Verwundeten
um vier Jahre zu verlängern.

tz Die katholische Kirche Frankreichs leidet unter einem
starken Priestermangel : in einzelnen Gebieten sind über die
Hälfte der Pfarreien ohne ständigen Priester . Mancherlei
Gründe werden für diese Tatsache angeführt : die großen
Kriegsverluste, die schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse,
die antiklerikale Volksstimmung ; es wird aber auch darauf
hingewiesen , daß die französische Geistlichkeit unter dem
starken Druck seufze , der von Rom aus auf die jetzt staats¬
freie katholische Kirche ausgeübt werde.

8 Wälder aus einem Baum . Zn Indien kommen Wäl¬
der vor, die vielleicht die eigenartigsten Wälder sind , welche
die Erde trägt . Trotzdem sie einen gewaltigen Umfang ha¬
ben und oft mehrere tausend von einzelnen Stämmen aus-
weisen , sind es tatsächlich Wälder , die nur aus einem
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Baum bestehen, denn alle diese Stämme , die den Eindruck
erwecken , als ob es sich - um ganz neue Bäume handelt,
sind in Wirklichkeit nur von dem einen Baum als Stützen
ausgesandte Wurzelarten , die sich in der Erde festgraben,
und die Gestalt eines Baumes annehmen . Diese Wurzeln
sind zugleich ein Beweis dafür , mit welcher Weisheit die
Natur alle ihre Maßnahmen trifft , denn hier ist einer der
wenigen Fälle zu verzeichnen, daß die Krone dieses eines
Baumes , aus dem der Wald besteht, zu groß wird , um von
dem einen Stamm getragen zu werden . Die Natur hilft
sich dann damit , daß die Krone von sich selbst aus Stützen
auf die Erde entsendet , um das Herabsinken der Krone zu
verhüten . Dieser seltene Baum , der sich allmählich zu
ganzen riesenhaften Wäldern auswächst, ist der seit alter
Zeit berühmte und von märchenhaftem Zauber umwobene
Banyan -Baum (Ficus indica ) , der so ungeheure Maße an¬
nimmt und nicht nur in die Breite , sondern auch gewaltig
in die Höhe wächst , wie ein Bild im „Stein der Weisen" in
glänzender Weise dartut . Von diesem Baum kommt Kaut¬
schuk und Eummilack ; seine Früchte kann man essen und
Bastfasern lassen sich aus dem Baum gewinnen . Aber das
interessanteste an ihm ist die Art seines Wachstums , die
hier näher beschrieben werden soll . Er entwickelt eine riesige
Krone mit weiten , vielverzweigten Aesten, die über Hun¬
derte von Metern in wagerechter Richtung auseinander¬
treiben und eine Unmenge von Luftwurzeln nach unten ent¬
senden. Diese Luftwurzeln erreichen den Boden , dringen
in ihn ein und stützen so die Aeste , von denen sie ausge¬
gangen sind . Sie werden schließlich zu dicken Stämmen
und man kann, wenn man will , einen solchen Wurzelstamm
mit dem dazugehörigen Kronenteil aus dem ganzen Be¬
stände herausnehmen . Schließlich sind die aus den Luft¬
wurzeln entstandenen Stämme so stark und so zahlreich, daß
man garnicht mehr unterscheiden kann, welcher der Haupt¬
stamm gewesen ist . Aus einem Stamm ist infolge der Luft¬
wurzelbildung ein ganzer Wald entstanden , der aus tau¬
senden von Stämmen bestehen kann , mit einer einzigen,
durcheinandergewachsenen , verworrenen Krone . Schon die
alten , indischen Geschichten erzählen von solchen Wäldern,
die aus einem einzigen Stamm entstehen , so ausgedehnt,
daß ein ganzes Heer darunter lagern kann.

8 Vorausfühlung von Witterungsveränderungen . Es
ist allgemein bekannt , daß vielfach von Tieren und auch von
Menschen eine bedeutende Witterungsveränderung , beson¬
ders Gewitter , vorausgefühlt werden . Diese Fähigkeit be¬
ruht darauf , unbewußt Veränderungen des Luftdrucks zu
empfinden . Heber den „Einfluß des barometrischen Drucks
auf lebende Wesen" handelt eine interessante Zusammen¬
stellung der Pariser „Liberte "

. „Manche Geschöpfe," heißt
es da , „ besitzen die Fähigkeit , die Veränderung des Luft¬
drucks zu verspüren , die sich im Fallen des Barometers an¬
zeigt . Sie fühlen sich körperlich unbehaglich und ergreifen
infolgedessen die notwendigen Vorkehrungen gegen Stürme
und Regen . Wenn sie schlechtes Wetter voraussehen,
schwärmen die Bienen am Morgen sehr früh aus , halten
sich in der Nähe ihres Stocks, kehren plötzlich mit nur wenig
Beute zurück und sind sehr erregt , sodaß sie die angreifen,
die sich ihnen nähern . Die Eartenspinne wendet ihren
Kopf nach dem Innern ihres Gespinstes zu und verstärkt
das Gewebe durch zahlreiche neue Fäden . Die Enten schla¬
gen mit ihren Flügeln , schnattern laut und sind unruhig.
Die Hähne krähen des Abends oder zu anderen ungewöhn¬
lichen Tageszeiten . Ochsen heben ihre Nüstern in die Luft,
wie wenn sie Wind schnüffeln wollten und drängen sich
zusammen . Der Esel wird traurig , das Murmeltier pfeift,
Fuchs und Schakal heulen . Die Ameisen halten in ihrer
Arbeit inne und ziehen sich in ihre unterirdischen Bauten
zurück . Die Schwalben schießen dicht über der Erde da¬
hin , die Schnecken kommen aus ihren Löchern, die Fliegen

Rösselsprung
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Glückliche VereiuigunH" ^
Das erste bringt Schmerz, und das zweite bringt Qual.
Das Ganze bedeutet : Nun noch einmal. b2io

Geographisches

Illllu — Muster
6rat > — lluw
Hang — lleue
Reim — klauen
Kurt — 8lci
Xur — -Vrueu
LIis — Laon

Buchstabenumstelluugsrätsel
Aus nebenstehenden sieben Wort¬

paaren ist je ein neues Wort von
geographischer Bedeutung zu bilden.
Die Anfangsbuchstaben der neu¬
gefundenen Wörter ergeben den
Namen eines Erdteils. Bedeutung
der einzelnen Wörter : 1. Erdteil,
2. Stadt an der Lahn, 3. Universi¬
tätsstadt in Mittelfranken, 4. Balkan¬
staat, 5. Stadt in Sibirien , 6. ehe¬
malige deutsche Kolonie, 7. Balkan¬
staat. . -E

Pyranttdenrntsel
Die leeren Felder sind mit

Buchstaben auszufüllen, so
daß Wörter von nachstehender
Bedeutung entstehen, und
zwar derart , daß jedes Wort
aus den Buchstaben des vor¬
herigen unter Hinzunahme
eines neuen Buchstaben ge¬
bildet wird. Die Wörter be¬
deuten : 1. Vokal , 2. hollän¬
disches Längenmaß , 3. ger¬
manische Göttin, 4. Hirschart,
8. südamerikani scheu Staat,
6 . Baumfrucht , 7. Fisch, 8. mo
hammedanische Frauentracht , 9. namhaften Berliner Schau
loieler - IQ. 3971

sind träger als gewöhnlich. Ein bekanntes „Natur -Baro¬
meter " ist der Frosch , der von seiner Leiter im Wasserglas
herabsteigt , wenn Regen naht . Auch Menschen haben solche
„barometrischen " Eigenschaften , besonders zarte und ner¬
vöse Personen , die empfindlicher sind als andere , oder Leute
mit alten Wunden und Rheumatismus . Die letzteren em¬
pfinden Schmerzen, wenn das Barometer fällt . Irren¬
ärzte haben beobachtet, daß die Geisteskranken erregter
sind , wenn ein Unwetter naht . Auch zeigen sich die Symp¬
tome des Irreseins am deutlichsten in den Monaten der
größten Barometerschwankungen , im März und Septem¬
ber . Geniale Menschen, die ein besonders feines Nerven¬
system haben , verspüren häufig den Einfluß der Barome¬
terschwankungen sehr deutlich. So waren Goethe und Nietz¬
sche für Veränderungen des Luftdrucks besonders empfäng¬
lich, wie aus zahlreichen Aeußerungen in ihren Werken
hervorgeht , und die geistvolle Nahe ! von Varnhagen be-
zeichnete sich selbst als ein „ lebendiges Barometer "

. Dide¬
rot sagte von sich : „Mir scheint es, daß ich toll werde , wenn
der Wind heftig bläst !" Der große italienische Dichter
Alfieri schrieb : „Ich bin wie ein Barometer . Ich habe
immer beobachtet, daß ich bei geringem Luftdruck am besten
dichten kann , daß ich während der Zeiten großer Stürme
absolut stumpf bin und mich weniger am Abend konzentrie¬
ben kann als am Morgen .

"

Vom Wandern
Bist du schon einmal in sternheller Nacht durch die schwelgend»

Heide gewandert?
Hast du schon einmal am Strande des brausenden Meeres ge¬

standen?
Bist du schon einmal unter strömendem Regen und rollende»

Donner im finsteren Walde umhergeirrt?
Hast du schon einmal nach anstrengender Wanderung im Elan»»

der untergehenden Sonne die müden Glieder auf grünem Wie-
senvlane ausgeruht?

Noch nicht? Oh , du armseliges Menschenkind , du hast dich ent¬
fremdet von der Natur , du kennst nicht die Mutter , der wir all«
entstammen! Du kennst nicht deine Heimat, du kennst nicht bei»
Vaterland ! Aus Büchern kannst du sie nicht kennenlernen, d»
mutzt sie erleben, erwandern!

Du kennst nicht die Gefühle, die uns beschlichen, als wir von
Deutschlands höchstem Berge, der Zugspitze , hinabschauten auf de«
blauen Eibsee, als sich für Sekunden die Nebel teilten . Du kennst
nicht unsere ausgelassene Freude, als wir unseren jungen, ge¬
bräunten Körper von den brandenden Wellen der Ostsee um¬
spülen liehen. Du versteht nicht die Andacht , mit der wir de«
roten Sonnenball in die Fluten der Nordsee tauchen sahen. Du
weiht nicht , wie gut das Essen mundet, das wir nach fröhliche»
Wanderung uns selbst bereiten. Du kennst nicht das erhebend«
Gefühl, mit dem wir Turnbrüder und - schwestern, die wir ni«
zuvor gesehen , die Hand drücken , als Glieder eines Volkes, als
Freunde, die dem gleichen Ziele zustreben , und du kennst nicht
das Freudschaftsband, das uns auf unseren Wanderungen um¬
schlingt , wo wir aufeinander angewiesen find in Freud und Lew.

Oh , wie bedauere ich dich ! — Oder glaubst du , ein echterTu»
ner zu sein , wenn du nicht wandelst? — Die Liebe zu Volk uud
Vaterland ist das höchste Gut der deutschen Turner. Aber wi»
könnten wir diese Liebe haben, wenn wir Volk und Vaterland
nicht kennen ? Und wo könnten wir sie besser kennenlernen oi»
beim Wandern? — Wohlan denn! Hinaus in Gottes schik»
Welt ! Auf zum Wandern, ihr Turnschwestern und -brüder ! Ein¬
mal im Monat wird es jedem möglich sein , den Alltag ab»«
streifen und den Weg zur Natur zu finden. Ob jung »wer «^
allen bietet das Wandern Freude und Befriedigung , Und »tcht
nur bei Sonnenschein und nicht nur in die Berge oder « »
Wasser . Jede Gegend hat ihre Reize, und jedes Wetter ofieubaM
aus seine Weise die Wunder der Natur und die Schönheit >» R
Heimat. -

!I
!

i

l

Schneller Justizmord
Er ist ein fleißiger Mann — von srich in -,- spät
Er jeden Tag vor seiner Türe steht.
Willst du dran aufgehängt ihn seh n.
Braucht nur ein e am Schluß zu stcch'n. » 88

Die Aufwertung
—— !— In die 9 Felder der Figur trage man der Reihe
- — nach die Zahlen 1 bis 9 ein. Man kann hierbei

I für jede Zahl ein beliebiges der noch freien
> Felder wählen; setzt man aber eine Zahl « ein

Feld, neben welchem sich ein bereits besetzte » Feld,
befindet , so ist die Zahl dieses Feldes aufzuweräm, d. h.
mit der Zahl zu multiplizieren, die man zuletzt gesetzt hatte.
Belegt man also z. B. ein Feld mit 5, und n3 >eu diesem
Feld (rechts, links, oben, unten) ist ein Feld vorhanden,
welches bereits mit 4 belegt ist, so ist aus dieser 4 eine
20 zu machen, usf. Natürlich können hierbei aufgewertete
Zahlen nochmals aufgewertet werden ; wird also neben die
2ü noch eine 6 gesetzt , so verwandelt sich 20 in 120. Be¬
finden sich neben einer gesetzten Zahl mehrere bereits Ät¬
schte, so weeden sie sämtlich aufgewertet. Setzt man also 7
neben 2 und 3, sr werden diese Zahlen in 14 und 21 vev-,
wandelt usw.

' :
Die Aufgabe besteht nun darin, derart autzuwerte «, daß

zum Schluß die Summe aller Zahlen möglichst groß wird.

Auflösungen aus voriger Nummer. ^ l
Kreuzworträtsel: a) 1 Pomp, 4 Dieb, 7 Sb« d

8 Rosa, 9 Niagara, 12 Zettel , 14 Bachus , 16 Lee, 17 Ent»,
19 Leer, 21 Rede , 24 Asti, 26 Rom, 27 Assuan , 29 Manege
32 Amadeus, 33 Narr, 34 Ural, 38 Arad , 36 Rebe . —
b) 1 Pelz, 2 Oboe, 3 Ponton, 4 Drache 8 Esau, 6 Baß
10 Alle, 11 Abel , 13 Taebris, 18 Heroine , 18 Tod, 20 Si «.
22 Eduard , 23 Lrna , 24 Amme, 28 Tonsur , 27 Anno,
28 Star , 30 Grab, 31 Eile.

Rösselsprung: Ein edler Philosoph sprachvon d«
Baukunst als einer erstarrten Musik und mußte manche»
Kovfschütteln gewahr werden . Wir glauben diese» schöne«
Gedanken nicht besser nochmals einzuführen , als wenn wi»
die Architektur eine verstummt « Tonkunst nenne». Bo»
Goethe.

Scharade: Kalender, Jahr — Kalenderjahr.
Verschiedene Wirkung: Roller.
Magischer Diamant: 1. k. 2. Mt, ». Atom*

4. Klavier, 5. Trift, 6. Met, 7. r.
Silbenrätsel: Im Auslegen seid frisch mit

munter . — 1 . Imperator, 2. Morse, 3 . Adalbert, 4. Urbaq
5. Schichau, 6. Latifundium, 7. Euklid , 8. Dudru« , 9. Eylaq
10 . Nikisch, II . Sokrates, 12 . Efendi , 13. Improvisator-
14. Droste -Hülshoff.

EinalterDoktor: Land, Hufe, Elan, — HusÄarchf
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^ Morgen Sonntag Abend von 8 Uhr ab
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D der Ment : Wilhelm Maier.
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Morgen Sonntag

«ach Stuttgart.
Es sind noch einigePlätze frei.

W . Helle.
Allensteig — Tel. 32

W

Allensteig.

Gelegenheits -Kauf!
k. MMl -SUA -MklM

1 Pfand Mark 2.—

la. klein gelochter Emmenthaler
1 Psnud Mk. 1.50. bei 5 Psh, Mk. 1.45

empfiehlt

Chr. Burghard jr.
Gaugeuwald.

Verkaufe amDienstag, vormittags 8 Uhr einen Trans -
port schöne

Milch- «nd
Läufer-

Schweine
in meinem Stall

R«pps . Gangenwald.

Xözel - Xsmine
(Min. genehmigt . Gesetzlich geschützt).
mit kreisrundem Rauchquerschnitt

für Wohnhausbauten.

!
'8'

W

Vorzüge:
Gute zuverlässige Zugwirkung , Raum¬
und Flächenersparnis , wärmehaltend , gute
Feuersicherhrit, Ersparnis an Mörtel und
Arbeitslohn beim Aufsetzen, gegenüber
Ziegelkamine.

Angebot u. Beratung auf Wunsch durch

Joel Walz,
U« Ml ». AllMtemllMMW,

Allensteig.

sowie ein neues

Schopfloch.
^ Habe einige wenig gebrauchte

Ute» ' M Neil-

Ankerlimn
reizender Kinderlleider.

sowie
Mw -witenern

Frau M . Maier,
Schillerstraße , im Hause

der Fr. Wackenbut.
Ein möbliertes , freundliches

Zimmer
hat zu vermieten
Dürrschnabel,Schuhgeschäft,

Allensteig.
Auf der Strecke neue

Straße nach Wart bis
Bahnhof Berneck ist eine

Werkzeugtasche
samt Inhalt

zu einem Motorrad gehörend,

verloren
gegangen. Der ehrliche
Finder wird gebeten, dieselbe
gegen Belohnung abzugeben
bei Joel Walz, Baugeschäft
u. Baumaterialienhandlung,
Altensteig.

Verloren
ging gestern Nachmittag
zwischen Wart und Ober-
haugstettein kleiner , brau¬
ner Damen-Handkoffer
mit Inhalt. Abzugeben
gegen Belohnung in der
Linde in Wart.

Ein neues

KMII -MM

nicht unter 20 Jahren, das
schon gedient hat, für Küche
und Haushalt auf 15 . Sept.
oder 1 . Okt . gesucht
Frau Apotheker Schmid,

Nagold.

Wer?
etwas za kaufen sucht,
etwas zu verkaufe» hat.
etwas zu vermieten hat.
etwas zu mieten sucht

inseriert ersolgreich
«nd billig t» der

MMSIdtt !>M-
reltW M den ranne».

hat billig zu verkaufen
Gustav Bauer- Mechaniker,

Äeeueck.

Einige Rm.

hat abzugeben. Wer ? —
sagt die Geschästsst. ds. Bl.

Allensteig.
Bestellungen auf halb-

gewachsene

Hühner
prima baldlegende Tiere,
nimmt immer noch entgegen
Albrecht, Egenhauserstraße.

Zpiegsl
in großer Auswahl

empfiehlt die

Wurste
verzinkte schwere Qua¬
lität Marke „ Erika"
komplett mit Einsatz,
Klammern u . Thermom.

IS Stück
zum Räumungspreis
von

per Stück
bei

3 -

Altensteig.
Methodistengemeinde.

Sonntag, den 5 . September,
vormittags ^ lO Predigt
(Prediger I . Walz)
Ebhausen . 11 Uhr Kin¬
dergottesdienst , abends
8 Uhr Predigt.

Mittwoch , den 8 . Sept. ,
abends 8 */* Uhr Bibel-
und Gebetsstunde.

mit und ohne Wind billig
abzugeben.

Fritz Brrth.

iSiM - Mner
beste Leger, liefert

GefliigeWs inMergentheim k2»
Preisliste frei.

WtederoerkSufera« all. Orte« gesucht.

Abbitte.
Ich habe bisher von Einreibungen
gegen Sicht und Rheuma nichts
gehalten , aber Ihr W allivurzflntd
hat mir geholfen , ich kann es
bestens empfehlen.
LSIingsn 8 4. 26.

krau Lstrisdscdek 8.
Große Flasche 2 .0 t) und H .OO Nk.
Kloster-Lab.WIrgvach ( Wttki.1
In Uen ^ potksken : ^ Itsnstsig,
dlsgolU unä ? !Li2Z-rslölNvsUer.

Zuverlässiges

» » »

E//E/7 /H> s/s UD//-

L'
/j-Ä/A/

M SntmMen de; KrnslWW »;
Staat !, konzeff.

Ml -Wr -Wlk
Filiale Ealw — Fernspr. Nr. 229

beim Hotel Adler.

Wr - u^WeWr
für sämtliche Klassen unter fachmännischer
Leitung werden gründlich zu Chauffeuren
ausgebildet . Vorkenntnisse nicht erforderlich.

Prospekt und Auskunft erteilt kostenlos die
SlhwarzwNver Auto - Reparatur- WerWtte
L. SedröMl L kik . , KM.

Empfehle:

! s Shezial Nullmehl
Brotmehl, Futtermehl. Leinmehl.
Mais - und Weihmehl, Torfmelässe.
Plata -Haber, Malzkeime , Fischmehl

Mldermehl

Ferner bringe mein

etnlager
in empfehlende Erinnerung.

N. lltnartsis.

k
' ei'gamenlpapies

kür Butter
kleisrck- uuä WurstZVArso
LiuÜÜU8t2ZV6ck6

emMedlt bilUZst äie

tt. Wer
'!
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